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Übungen zu: „Bemerkungen über einen Fall von Zwangsneurose“ (1909)
(Die Seitenzahlen beziehen sich auf die Studienausgabe)

1. Wie verhält sich die Zwangsneurose im Sinne Freuds (S.35) zu einer „Zwangsstörung“ (vgl. ICD 10, DSM V). Versuchen Sie die Unterschiede zwischen „Zwangsneurose“ und „Zwangsstörung“ möglichst genau herauszuarbeiten. 
2. An welche früheren Veröffentlichungen knüpft der Rattenmann an?

3. Warum steht Freud beim Rattenmann (1909) der Möglichkeit der Veröffentlichung einer Fallgeschichte skeptischer gegenüber als bei Dora (1905)?

4. Gibt es abgesehen vom Problem der Diskretion weitere Gründe, die Freud bei der Veröffentlichung des Rattenmannes gehemmt haben? (S.36)

5. Freud spricht von einer analytisch erkannten oder geahnten Struktur der Zwangsneurose (S.36). Was bedeutet hier Struktur? Die so genannte Strukturtheorie oder noch schlimmer „das Strukturmodell“ ist ein Ausdruck der analytischen Fachliteratur nach Freud. 

6. Warum ist eine Zwangsneurose psychoanalytisch schwieriger zu beschreiben als die Konversionshysterie? (S.36)
7. Was heisst „die Sprache der Zwangneurose“? Warum sei sie ein Dialekt der Hysterie (S.36)?

8. Bedeutung des Erstinterviews? (Fn S.36)

9. Wo ortet der Patient selbst den Beginn seiner Krankheit? (S.40) Warum sieht Freud dies anders? 

10. Bedeutung des Affekts in der Pathogenese von Zwangsideen? (S.41)

11. Wie lautete die ursprüngliche Zwangsbefürchtung des Rattenmanns? (S.42)

12. Wie ist eine Zwangneurose gebaut? Freud erwähnt eine Wahnbildung des Patienten: nämlich dass die Eltern seine Gedanken lesen könnten. Beziehung der Zwangsneurose zur Psychose? (S.42) 

13. Was ist die grosse Zwangsbefürchtung des Rattenmannes? (S.43)

14. Ist Freuds Bemerkung, dass er keine Neigung zu Grausamkeit habe, eine Übertragungsdeutung? (S.44)
15. Kennen Sie von Ihren Zwangspatienten her die „Unbestimmtheit“ des Denkens? (S.44)

16. Leidet der Patient nach dem Tod der Tante an einer depressiven Störung mit der Wahnidee, ein Verbrecher zu sein? (S.50)

17. Woher kennen Sie den Ausdruck „falsche Verknüpfung“? (S.50)

18. Freud erklärt dem Patienten gelegentlich theoretische Zusammenhänge (S.53), was halten Sie von der psychoedukativen Technik? 

19. Warum zieht Freud die homosexuelle Beziehung zwischen Vater und Sohn nicht in Betracht, ebensowenig wie die homosexuelle Übertragung? (S.55)
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